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Die „Marburger Aeitun 
in» Haus 

burger Aeitmil " erscheint iedei, Sonntag, Miitwoch und Freitaq. Pieise — siir Marbnrsi: ganzjährig 6 fl.. hulbjöhn 
monatlich 10 tr. — mit Postversendnng : t^anzjährig ^ fl.. halbjährig 4fl., vicrteljähng 2 fl. Die rin Mal gespaltene 

mit 10, bei zweimaliger mit 15, bei dreimaliger mit 20 kr. berechnet, wozu fiir jedesmalige Einschaltung 30 kr. l 

Ibjöhng Ist., viertellöhrig 1 fl. 50 kr; für Zustellung 
Garmondzeile wird bei einmallger Einschaltung 

Inseraten Stempelgebühr kommen. 

-iur .«ji'jchichte de>z Tai^es. 

D i e  L a n d t a g e  l v e r d e n  E n d e  S e p t e m b e r  geschloffen und soll die 
Eröffnung des Reitb'krathks Mitte Oktober erfolgen. Währerid per Reichs-
rath da« Wehr»;esetz und die Steucr.Rcformvorlajien an die Ausschüsse zur 
Borbcrathung ilberivcist. sollen die Delegationen zur Erledigung deS Reichs-
Voranschlages zusaminentrclen. Und zivar jollcn die Dele^^ationen dieS. 
mal in Pest tagrn. damit der ungarische Reichstag nicht gestört sei. der 
nächstens sich trieder VersantMclt mid dtffcn Wlü)ldaucr im Dezember ab-
laust. Um den Voranschlag für 1869 noch in diesem Ialire Verfassung?-
gemäß berathen zu können, empßelilt sich solch haushälterische Anordnung, 
da andernfalls, lveun die bcstehtndcn Delegationen nicht im November 
ihre Arbeit vollenden, dainit bis Fetirun' gcivarttt lverden müßte, wo erst 
dr t Ntuge>väl)lte ungarische Reichstag seine neu/? Deles^ation walilen könnte. 

D e r  ö s t e r r c i c h i s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n  R o m .  H e r r  
von OttenfelS lint. i^'te die „Opinione Nationale" meldet, dringend um 
seine Abberufung gebeten, da seine Stellung zum Kardinal Antonelli 
voUftändi.^ unhaltbar gewordeil. Wt'in Freil^err von Beust ilim bis jcpt 
keinen Nachfolger gegeben, so liege d>eS daran, daß er Niemand finde, 
d.r diesen Posten abnehmen wolle! Der Schlußs^^tz klingt glaui)wilrdig 
genug. 

D i e  v c r t a j l t e  E i n b e r u f u n g  d e r  p r e u ß i s c h e n  R e ­
kruten gilt selbst ln l)albamtlichen Ürnsen nicht als eigentliche Alirit» 
slnng; ein Berichtetsiatter der „Hamburger Nachrichten" schreibt nämlich 
aus Berlin: ,.Un!c>c Regierung ist gelviß von den friedlichsten Absichten 
brseelt. und die Hallung gcgcniiber den jc^igcn Erklärungen da franzö-
fischen offiziöltn Preffe ivtrd dies aufs ntue bestätigen. Wenn man aber 
aus der fpatertN Einlierufuug der Rekruten nicht liloS den guten Willen. 
Frieden zu bklvahren. sondern eine Art Entwaffnung lierauslcleu ivill. 
luelche ein unerschülte.licheS ÄZertrauen in die Dauer oe^^ Fliedens vor-
auSfeKc. so ist darauf hiuzulvtlscn. daß die Rekruten vor vollendeter Aus-
bildung nicht ttllt INS Feld rücken, daß also durch ihre spätere Elnberu-
fung zunächst nnr die ElsaMannschaft. nicht aber die Fcldarnlce selbst 
Verringert lvird." -- Da kann man eS den Pariser Blättern freilich nicht 
Verargen, ivenn sie nngläubig den Kopf schütteln. 

Die Einberufung der Abgeordneten der L i n k e n  
in e i ll e m K on g r e s j e in Neapel tvird von allen italienischen 
Tagblättern besprochen, am meisten von den halbamtlichen. Die Ber-
sammlug wird lvol)l trotz aller Bemühungen der Gegner zu Stande 
klimmen, und mag sich auch die Bevölkerung in Betreff derselben 
ziemltch gleichgtttig verhalten, so wird doch oline Zweifel die Regierung 
k'adurch eine Schwächung erleiden. Daß Garibaldi mit Mazzini gegen-
wärtiii auf gutem Fuße stelle, kann nicht bezlveifelt werden; doch ist 
nicht zu übersehen, daß Garibaldi mit zu den Volksbeschlüssen hinsichtlich 
des einigen Italiens beigetragen, und bisher nichtS gegen dieselben gethan; 
allein Garibaldi ist überzeugt, daß Italien sich gcgenlvärtig in einer reak­
tionären Stömung b.finde, nnd wünscht mit ganzer Seele, daß die vor-
gerückte Paetei ans Ruder komme. So tvünfcht er auch die Ber-
lvicklunsitn ljerbei. iveil er glaubt, daß eine Verivicklung die Besitzergrei-
fnnji von Rom beschleunigen werde. Rom schwebt ihm unaufhörlich vor 
Aug'u nnd er fürchtet, zu sterben, ehe das neue Italien daS Ka» 
pitol erobert. 

I n  F r a n k r e i c h  i s t  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  h i n s i c h t l i c h  d e r  F r a g e :  
ob Krieg oder Frieden, noch lange nicht geklärt. Der gebildete Theil 
i)cs Volkes wüllscht den Frieden, iveil er die Freiheit wünscht und weiß, 
daß er durch ein>n Krieg nichts zu geivinncn hätte. Entweder würde 
das Herr gcschlagen — und dann hätte Krankreich außer seinem Ruhme 
auch noch manches Wichtigere zu verlieren, oder cs ivürde siegen und 
^^alln lvüide der Atisolnti^muS. unter tvelchem die Nation sich so erniedrigt 
suhlt, die Zügel ttnr noch straff«r anspannen. Dagegen giebt eS einen, 
sehe tinflußreichen Vruchtheil. der sich durch die europäische und folglich 
auch durch die Weltstellung, ivelche das Kaiserthum Frankreich bereitet 
hat. gedcmüthigt fühlt und glaubt, nur durch glänzende Siege könne es 
wieder seinen frühcren Glanz erlangen. Der Franzofe fühlt sich nicht 
leliaglii, in dieser Lage^ Dazu kommt noch daS immer keckere Auftreten 
der Nordam-riknur. .Zo ein Adnnral Iarragut mit seinen paar Schissen 
untersteht sich die Durchfahrt durch die Daidanellen zu ertrotzen und im 
Bosportis ^l^erin ssitngcll v.'rzu>»ehmen (was >r ülirigens bereits an allen 
wichtigsten Güsten Europas gethan hat)! Diesis Nordamerika muß doch 
ganz sonderliare Pläne hegen und mit gewissen Mächten in sehr gutem 

Aimenrausch und Edelweiß. 

Von H. Schmid. 

(7. Forlsetzung.) 

„Gebt Euch gittwillig." rief eS wieder. „Legt die Stutzen niei'er — 
Ihr seid umrin.si!" 

Kein Woit lvnrde erividert; al^^ einzige Auttvort knallte ein Stutzen 
nach der Richtun.; hin. vo»l welcher daö Rnfen kam. Verdoppelt, tier-
dreifacbt kam der jinall Von allen Seiten zurück, und eine ütierlegrne 
Schaar von Jägern. Grenzivächtern und Gened'arlncn stürzte rings auf 
die UebersaUenen ein. Viele davon halteii sich i»n ersten AugenMick zer-
streut nnd kletterten >m Schutze der Nacht die Felsen hinan oder unter 
den Lalsiicn dahin, die.Zuiückgebliebcncn setzten sich mit dem Mutl)e der 
Berziveiflung und Todesverachtung zur Wehre. Jedem lviitkle i^och dir 
Möglichkeit d.s Entrinnens, Jedem schien ein rascher Tod lvünfchens-
tverther als eine lange, schtvere enteiirende Strafe. Ein tvildes. blutiges 
Handgemenge entstand; der hing »vürgend an der Kehle des Andern, d.r 
hatte sktnen Feind zu Boden gerun.en und trachtete, ihtn den Schäd.l 
an den schroffen Felskanten zu zerstoßen; der Eine lzob nc loSgeschossenc 
in der Nähe nicht mehr brauchbare Büchse, um mit deni Kolbeii nicoer-
zuschinettern. ein Anderer hielt den Gegner utn die Mitte und suchte ihn 
iu daS Flußbett der Wimbach hinabzuschleudern — dazlvischen knalltin 
die Stntzcn, den Fliehenden nach ttnd von ihnen zurück; Gesctuu de: 
Kämpfenden mischte sich in den Wehruf der Verlvundcten und Stürzenden, 
nnd wie erfreut rollte der WiederhaU des GelöseS an den nächtlichen 
Felswänden des GrbirgeS dahin. 

Die Schtvärzer unteilagen ziiletzt; sie ivaren in der Minverzalzl. 
und die Grenzivächter. denen der Anschlag vrrrathcn geweien. hatten ihre 
Borkehrungen zn bestimmt und zu sicher getroffen. Alle Zugäniit ivaren 
belvacht; eS ivaren die Wenigsten, denen zu entrinnen gelungni ivar; die 
Meisten stöhnten Veriviindet. gebunden und geknebelt am Boden; die 
Angreifer hatten weniger gelitten sie waren im Eifer über das Ge­

lingen l>eittüht. zuetst den glücklichen Fang zu ordnen und zusammenzu-
packen, dann luden sie ihn den Gefaiigenin auf und begannen den Rückzug. 

Auch Mentel lv.u unter den Entronnenen. Als geivandter Jäger 
und ivohlbekannt mit der Oertlichkeit hatte er im raschen Laufe einen 
KelSzacken erreicht, jenseits dessen ein kleines schmales Thalchen anging 
nnd sich eine Strecke tveit an der östlichen Seite deS SteinbergS hinzog. 
Dort durfte er für den Augenblick einen sichern Brrsteck und bei TageS« 
grauen einen nnr Wenigen bekaniiten AnSweg hoffen, der in die Ramsau' 
l)innntersülirte. Ein kühner Sprung mit eingesetztem Bergstock trug ihn 
I i i  tie Tiefe, doch erreichte er nicht das Ende des Abhanges: das StelN' 
geröll. durch sein Anfspiliigen gelockert, machte sich loS und riß ihn köpf-
iibrr eilte beträchtliche Ltrecke hinab. Mit zcrrissener Jacke, blutenden 
Händen iind zerfct^undtnenl Gesicht raffte er sich niieder auf unv eilte 
turch das Thälchen bis zu uner verlassenen Kohlstätte und Hütte. Er 
riß. da sie verschlossen ivar. mit kräftigem Rnck die rußigcn Breter auS-
einanc'ev. stieg hinein und Verivalirte von innen sorgfältig die Lücke. 
„Di'Smal." sagte er vor sich hin, indem er sich auf die Streu im Winkel 
nlec^crivarf. „diesmal liii! ich hart atn Erivischtwerden angestreift — da 
l i a t ' S  g e g o l t e n ! "  

Während dieser Vorgänge lvar Quasi durch die Ramsau im Dunkel 
der Erlen nnd Alwrn an der Ach da'üng. laufen und hatte bald den 
Elnschiiitt erreicht, iro die Wimbach, nachdetn sie sich durch die Klamm 
gtstürzt nnd gedrängt, sich mit ihr vereinigt. Cr flog die rasigen Hange 
liinan nnd bog eblN anf der Schneide nach dem Waldsaume ein. wo ilim 
am obein Ende der .^llainm der Lauerposten angeiviesen ivar. Vergebens 
lialte tr sich überall nach dem vorangeeilten Gelahrten um.iesehen und 
war emsig daran, mit einer aufgerafften Kohle sich das Gesicht zu schwär-
zen. Da hirlt er an und horchte doch auf: die Schüsse krachten herüber 
aus dein Wimba.1)!hal. 

..Teufel." iief er. „die sind richtig mit den Grünen zusammenge-
troffen... Da geht's scharf her ... Schuß aus Schuß ... Da kann ich 
auch Nichts incljr '..elfcn dabei -- eS ist gefcheidter, ivenn ich auf mich 
selber denke ..." 

Er untersuchte das Schloß seiner Büchse, liiftcte in der Lederfcheide 
das Messer. daS er in der Tasche trug, und huschte unter den ersten 



Einversliindnissc stehen! Und so sehen sich die denkenden Franzoseu ge-
gen Außen hin von ernste» Gefahren bedroht, und im Innern i'nrch deu 
j^änzlichen MaNj^kl an sreier politischer Bewegung gedemülhigt. 

P r ä j i d e n t  J u a r e z  v e r ö f f e n l i i c h t  e i n e  f ö r m l i c h e  W i d e r l e g u n g  
der von N.'wyorr auS mit verdächtiger Beharrlichkeit verbreiteten Gerüchte 
über angibliche Anschlußvcrhc>ndlungcn mit den Vereinigtkn Statuen 
Die Londoner „Times'. die. in amerikanischtn Berichten sehr unzuverlässig, 
jener Anschtuhgerüchte Erwähnung gethan. schöpft auS dem „Newyork 
Herald", einer sehr trüben Hauptquelle. Ein Spekulanten Interesse steht 
dabei unmiitUbar im Hintergründe. Die Zeitungen, welche die Gesinnung 
der Kongrrßmehrheit ausdrückt»,, sprechen sich mit Wegwersung über die 
Politik des chtmaligen Sklavenhalter-BlatteS aus. Sie erinnern an die 
gesunde echt amerikanische Lehre: „Kehre vor der eigenen Tliür"! und 
«vollen weder von Freibeuter-Unternehmungen, noch von diplomatischen Drän­
geleien gegtn Meziko hören. Sie erinnern cin die Worte, welche Washington 
per Vater der Republik, in seinem Lcbeivohlschrciben am 17. September 
1796 bezüglich k'es Berh^lllenS gegenüber fremden Nationkn empfahl. 
Sie sollte, nnch seiner Ansicht, ihre Handelsbeziehungen mit ihnen aus-
dehnen, aber so wenig politische Verbindung als möglich mit ihnen pflegen, 
die bereits übernommenen Verpflichtungen aber mit vollkommener Treue 
und gutem Glauben erfüllen. „Innerhalb dieser Linie," sagte er. „laßt 
uns Halt machen!" Ist es nun — so sragcn die republikanischen 
Blätter — eine allzu kühne Annahme, daß die durch Abstammung, 
Sprache. Sitte und Religion von der nordomerikanischen Bevölkerung so 
grundverschiedenen Mexikaner zu den ..fremden Nationen" gehören? AIS 
der Süden im Ausstande btgriffen war und auf der andern Seite deS 
Rio Grande ein sogenanntes „Kaiserthum" sich erhob, hörte man von 
Seite der Sklavenhalter keinen Ruf nach Einmischung der Vereinigten 
Staaten in die Msjlkanifchen Angelegenheiten. Die Republikaner warcn; 
eS. welche einen Ruf gegen die Fortdauer der dortigen Flemdherrschaft 
ertönen ließen. Nun Mexiko wieder seine Unabhängigkeit hat. wollen 
die im Norden wohnenden cljemnligen Freunde der Sklavenhalter eine 

altrömische Politik" der Einverleibung gegen den Freistaat betrieben 
wissen. Die republikanische Kongrrßmehrheit ist zu klug. nlA daß sie 
diesem Rufe folgen würde, der nicht einmal iM Tone etwas Verlockendes 
hat. vielmehr sehr kaiserlich anklingt. 

Der Tühneverfnch im Ehestreit. 
Marburj,, 15. September. 

Ein Gattenpaar, daS in gegenseitiger Uebereinstimmung sich will 
scheiden lassen, hat diestr Tage den Pfarrer zu St Stephan in Wien 
um daS Zeugniß ersuetjt. das; die vorgeschrieliene dreiuialige Ermahnung 
stattgefunden. DiescS Zeugniß sollte dem bürgerlichen Ehrgerichte vorge­
legt werden. Der Pfarrer entsprach dem Begehren der Chleute nicht und 
blieb auch hartnäckig, als dnslelbe von einem Notar gestellt wurde. 

Die „Presse" verlangt nun „ezemplarische Mas ; r t .,rln, um den Kle­
rus zum Gehorsam zu nöthigen". woraus der „Volkssreund" entgegnet: 
„Wir wissen nicht, ob der Herr Justiztninister Dr. Herlist aus die Wünsch? 
der liberalen „Presse" eingehen wird; lvas wir wissen ist. daß die „ezem-
plarischen Maßregeln" keinesfalls vom Erfolge wärcn. Der Herr Pfarrer 
von St. Stephan hat im kirchlichen Sinne vollkommen korrekt gehandelt; 
jeder pflichttreue Seelse^rger wird ebenso handeln. Der Slaat mag sich 
mit seinen neuen siegen das kirchliche Prinzip gerichteten Grsttzen beHelsen, 
lvle er kann; eö führt aber zu ganz nutzlosen Konflikten, den Klerus 

Baumen abwärts gegen den Ausgang der Klamm zu. In dem ticf.n 
Rinnsal dachte er die Straße und die jenseitigen Höhen erreichen zu kön­
nen. wo wenigstens für den Augenblick nichts melir zu sürchten tvar. 
Eben wollte er i'ich an das Rinnsal hinunterlassen, als er. noch einmal die 
freien Hänge überblickend, von draußen her ein Blinken zu bemerken 
glaubte, das ihm verdächtig schien. ..Da war' ich schön angekommen. ' 
murmelte er, „das ist ein Bajonnet. waS dort so bÜKt... da stehen 
GenSd'armen ... ich will gleich in die Klamm hinein, da bin ich am 
sichersten.. 

Der Gedanke war schnell ausgeführt; e r  huschte d e n  engen Wald-
Pfad hinab und betrat den schmalen, in di^ Felswände einjutriebenln 
Holzgang, unter welchen! die stnrzcewilde Wimbach schäumt und brandet 
nnd donnert. Obtvohl das Gebr<^use den Hall seiner Tritte verschlang, 
schritt er doch nur behutsam vor. und spähte stehenbleiliend vor sich und 
hinter sich. Uebrr der grabeSsinstern Schlucht begann schon dci Morgen 
zn grauen, und liei dem sahlen Schein«, der davon oben durch den Spalt 
nnd die Bäume draNt,. erkannte er schon den quer über dem Hauptkefsel 
angebrachten Steg. Dort lvar s^in Ziel erreicht; unter dem Stege, tvenig 
trhobtn über dem rasenden Gewässer, ivußte er ein Fflsstück. in welchem 
eine Höhlun,! ausgewaschen wnr. gioß gcnn,l ihn auszunehmen und sicher 
vor jedem Späl^erauge Er ivars keinen Blick nach dem Wassersturze 
oder zu den zul)llosen Quellen, die aus den» schkVtUzen FclSgrunde lvie 
grane gespensterhafte Gewänder niedertvallten ... schon ivollte er den Ge-
länderbalken erfassen, als er zurücksprang und sich mit angehaltim Athem 
gegenüber platt an die Wand drückte. 

Er hatte eine dunkle Geste.lt gesehen, die ihm entgegen um die FelS-
ecke bog. Es war zu spät; auch dcr Kommende hatte ihn bereits be­
merkt. Es tvar Gaberl, der Jäger, der die Klamm zu durchstreifen hatte, 
ivährend die Uebrigen mit den Gefangenen uiid ihrer Beute daS Berg-
sträßchen oben durch den Wald dahin zogen. 

„Halt!" tönte es Quasi entgegen, und da er nichlS erwiderte, 
krachte ein Schub durch den brüllenden Schlund, und die Kugel schlug 
hart «eben dem Bnrschen an'S Gestein. Er wollte vorstürzen, denn jeht 
war er im Vortheil gegen den Angreiscr. der sich verschossen hatte, aber 

zwingen zu wollen, dieselbe:', durch irgend einen Vorgang faktisch anzuer-
kennen." Der „Volköfreund" hat vollkommen Recht — von seinem 
Standpunkte aus; »vir danken ihm für diese Offenheit, für diese Bestimmt­
heit und wünschen nur, daß die Gegner deS Konkordats sich ebenfalls 
jnr schneidig,stell Schärfe ihrer Meinung durcharlieitkn; dann muß die 
Unversöhnlichkeit der Gegensätze: „Römische Kurie und Rechtsstaat" auch 
Jenen klar werden, die bei der Milde ihreS Herzens, bei der Schtväche 
thres Willens das Vermittleramt übernommen. 

Die Halbkieit unserer Gesetzgebung räA sich jetzt bitter. Wäre die 
Unversöhnlichkeit zwilchen Rom und Oesterreich beim Erlaß deS EhegesetzeS 
von dcr Mehrheit deS ReichSratheS ertcinnt und auSgespro^en worden — 
fürwtlhr! die Presse hätte im sraglicheu ScheidungSfalte keinen Grund. 
ents.Diedene Maßre.jeln gegen den tviderspännstigen KleruS zu fordern. 
Wtr ziveifrln nicht im Geringstcn. daß ivir auch bei dem jetzigen 
Stande der Gesetzgelzung schon Mittel besitzen. StaatSgenossen ohne Unter­
schied. somit auch Pfarrer, zur Ausstellung eineS Zeugnisses nöthigen zu 
können, ivenn ein Stt'atSgericht desselben bedarf; allein tvir haben keine 
Lust, mit dienstbaren Geistern der römifchen Kurie nnS herumzuschlagen, 
während liundert und hundert brennende Fragen der Lösung harren 
ttnd darum gilt cS, die Geivalten. die sich auf dem noch ungetheilten 
Felde bekämpfet», zu trenuen — dem Äaate und seinem Gerichte zu 
geben, w^S ihnen gebührt. 

Die Ehe ist für den Staat nur ein bürgerlicher Bertrag. Der 
Staat, welcher sich selbst genügen muß. bedarf bei .keinem einzigen Rechts-' 
verhältniß seiner Bürger der Beihilfe einer fremden Macht, besonders aber 
dann nicht, wenn diese fremde Macht eine staatsfeindliche ist, wie die 
römische Kurie s.immt Allen, die zu ihr schwüren. Die bürgerliche Ehe 
zur Noth einführen, die kirchliche Trauung aber alS Regel aufstellen, 

s heißt ja, die höhere Bedeutui'g der Kirche anerkennen. Die Scheidung 
der Ehe dem bürgerlichen Gerichte übertragen, die Ermahnung zu fried« 
lichem Betfammenleben. »velche der Klage vorausgehen muß. aber dem 
katholischen Priester belassen, ist nicht folgerichtig: der Staat begünstigt 
den Einfluß, den er anderseits fürchtet und einschränkt. Der Staat, 
welcher den Priester zu Hilfe ruft, legt Zeugniß ab. daß er das Ziel, 
welches er sich gesetzt, durch eigene Kraft nicht zu erreichen vermag. 

Dem Kampfe der Römlinge gegen den Staat haben tvir eS zu 
danken, daß »vir vorwärts gedrängt werden auf der freiheitlichen Bahn. 
Diesem Kampfe d,inken wir'S, daß schon jetzt der allgemeine Wille sich für 
die Verbesserung deS EhegesetzeS ausspricht. DaS neue Ehegesetz. weleheS 
der Staat zu geben seiner Würde und dem Rechte seiner Bürger schul» 
dig ist. dieses Gcsetz muß lauten: AuSnalimSlofe bürgerliche Eheund im 
Falle dcr Scheidung Sühneversuch durch den Friedensrichter! 

Kermischte Rachrichten. 
(K oSe i u s z k o.) DaS Testament KoSeiuSzkoS, das er in Amerika 

gemacht, ehe er die Bereinigten Staaten verlieb, soll jüngst aufgefunden 
ivoid'N fein. Es ist in schlechtem Englisch geschrieben, und lantet: 
„Auf dem Punkte Amerika zu verlassen, erkläre ich, Thaddäus Kosciuszko. 
daß ich. im Falle ich nicht andere Verfügungen über mein Vermögen in 
Amerika trcffe. durch Gegenivärtiges meinen Freund Thomas Iefferson 
ermächtige, vollständig, wenn er eS angemessen findet, felbeS zum Ankaufe 
von Negern, zu verwenden, die in meinem Namen in Freiheit zu setzen 
sind. Es möge ihnen ein getverblicher oder anderer Unterricht ertheilt 
ivcrdtu. und Mau möge sie auf ihre neue Ltige vorbereiten, indem man sie die 
Pflichten der Moral lehrt, durch die man gute Väter, brave Mütter. 

dieser ivar beinahe so schnell ivie feine Kugel; er stand vor ihm. hielt ihn 
am Halse und drängte ihn an die Wand mit der Kraft deS Bären, der 
seinen Raub umschlingt und erdrückt. Der Bursche wand und drehte sich 
nnter den Eisensiugern deS Jägers; die Jacke zerriß ihm über dem Rin» 
gen und zerrisi sich das Gesicht an drn scharfen Knöpfen deS Gegners, 
dlis ihm das Blut heruuterrieselte. „Wehr' Dich wie Du willst." keuchte 
der Jäger, „ich Habs immcr gesagt. Du gehst mir einmal ein... ich 
kenn' Dich doch, wenn Du auch nichts redst ... lebendig lass' ich Dich 
nimmer auS!" 

Quasi schwieg, aber er ivehrte sich und rang noch tvilder alS zuvor; 
eö gclang ihm. eine Hand frei zu machen blitzschnell hatte er sie in 
der Zasche. und ebenso rasch taumelte der Jäger mit einein schlvachen 
Äusschrei. ihn loskläffend, zurück. 

Des Jägers Kniee knickten ein, er schwankte dem Geländer und drm 
Abgrunde zu Quasi warf keinen Blick nach dem Verwundeten zurück, 
uiit! rannte den Felsenschlag hinnnf in drn Wald. 

3 .  V a t e r  n n d  S o h n .  

Frisch und scharf kam der Morgen in die Ramsau heruntergestiegen; 
die Häupter u»d Rücken der Berge »vareu mit grauem Gcwölk bedeckt, 
alier es brach hie und da hell und sonnig durch die Maffeu und ver­
kündete. daß dcr Nebel sich heben und daS schöne Wetter des Spätherbstes 
beständig bleiben werde. DaS Geivölke gerieth in Bewegung, tvie ein 
weite? wehendes Tuch; es ivallte und stieg und stieg und zerriß und ver-
flatterte zuletzt in kleine krause Wellen nnd Flocken, die glänzend und 
w'ip im sonnigen Morgenhimmel dahin schivammen. Auf den Bergen 
selbst hatte sich ein a»derer Bote beständiger Witterung eingefunden: es 
hatte angeschneit, und der Watzmann streckte sein ülberglänzendes Horn 
itber den breiten Rücken des SteinbergS h>rein. auf ivelchem hie und da 
ebenfalls die weiße Decke gebreitet lag und sich wie flatternde unregel­
mäßige Bänder in den FelSklüften und Steinrissen streiftniveise gegen das 
Thal niedersenkte. Auch gegeuübcr auf der Sonnenseite war eS winterlich 



gute GattkN und Gattinen bildet, man lehre fi« die Pflichten dcs Bürgers. 
dl,ß sie als BertheiMr ilirer eigenen Freiheit deS Landes auftretkn. wie 
der guten sozialen Ordnung, so daß sie glückliche und nützliche Menschen 
in jeder Beziehung werden. Ich ernenne oberwühuten ThomaS Ztfferson 
zum Vollstrecker meines letzten WtllcnS. TI) »IldäuS KoSciuSzko. 5. Mai 1768." 

^ V o r b e r e i t u n g  z u r  M  e  u  s  c h  e  n  q u  ä  l  r  r  e  i . )  I n  L y o n  
hat man. um die Natur der Wunde kennen zu lernen, welche die Chafse-
pottugeln hervorbringen, aus todte Pscrde geschossen. DaS Loch, durch 
welches die Kugel eindringt, ist sehr klein, darauf dreht sich das Blei und 
die immer größer werdende Drehung beschreibt im Innern einc Art 
Kurve. Der Einganl; der Wundc ist nicht größer als der klcine Finger, 
schließlich verursacht die Kugel jedoch eine klaffende Wunde von der 
Größe zweier Fäuste. 

( R u h l a n d . )  B r i e f e ,  i n n e r h a l b  R u ß l a n d  a u f g e g e b e n ,  w e r d e n  n u r  
noch mit Adressen in rufslscher Srache angenommen. Briefe mil deutschen 
oder französischen Adressen werden einfach zurückgeltjt. 

( D i e  T r a u b e  n k r a n k h e  i t . )  N a c h  d e n  e i n g e h e n d c a  U n t e r ,  
suchungen und Erfahrungen deS franzosischen Weinkenuers Dr. Guyot 
über den Traubenpilz und die Mittel zu seiner Beseitigung, lassen sich 
folgende Regeln als endt,iltige feslstellen: 1. Der fein zerthcilte Shive. 
fel ist ein sicheres Mittel gegen die Traubentrankheit. 2. Angewendet 
muß dasselbe werden, sobald und so oft sich die Spuren deS PilzeS 
zeigen, aber nur bei einer Temperatur von nicht unter sechzehn Wärme-
graben. 3. Eine Anwendung deS Schwefels als Schutzmittel fchon vor 
dem entschiedenen Auftreten der Traubenkrankheit Hot sich nicht bewährt. 
4. Der Schwefel wirkt, sofort nach dem Austreten veS PilzeS angewendet, 
immer noch hinreichend uud stark genug, um die Krankheit völlij't un­
schädlich zu machen, ö. Er kann in keiner Form besser und billiger 
verwendet werden, als in derjenigen feinst zertheilter Schwefelblüthe. 

( S o n n t a g S f c h u l e n  f ü r  K l  e i n  W i r t  h e )  D o m b r o w S k y  
(llllie in Böhmen) iierichtet über diesen Gegenstand: Bon der Idee ge-
leitet, die Ausbildung und Fortiiildung der Kleinwirthe (Bauern) auf 
unmittelbarem rascherem Wege durchzuführen, als dieS durch die bei der 
ländlichen Bevölkerung wenig Anklang findenden Ackerbauschulrn möglich 
ist. habe ich den Versuch gemacht. Sonntagsschulen einzuführen. DaS 
Unternehmen ist in folgender Weife organisirt: 1. Die Schule wird an 
Sonn, und Feiertagen Nachmittags durch 1-2 Stunden abgchalten; 
2. an derfellien kann jeder Landwirth und Arbeiter der limgebung 

unentgeltlich — theilnehmen; 3. die Bediensteten deS eigenen land-
wirthschaftlichen Besitzes sind verpflichtet, daran theilzunehmen. Die Lebr. 
mittel stnd: daS Wort, praktische Versuche. Erläuterungen und Beispiele. 
Jeder Theilnehmer ist berechtigt. Fragen zu stellen und etwaige Zweifel 
zu gründlicher Erörterung zur Sprache zu bringen. Die Lehrgegenstände 
zerfallen in folgende Haupttheile: Feldbau. Wiesenliau. Thier, und Obst, 
baumjucht und Waldbau, a) Feldbau, und ztvar Ackerung. Feldbeflellüng. 
Kenntniß und Beurtlieilung der Geräthe. Tieskultur, deren Vorbedingungen 
und Durchführung, Samenwahl und Zucht. Düngerbehandlung. b) Wie-
senbau. und zwar, Eat' und Bewässcruug im Wcge der Vergesellschaftung, 
deren Regeln und Bedingungen — Auswahl und Anbau guter Futter, 
gräser u. s. w. o) Thierzucht, und zwar Wahl der Zuchtthiere. Bau 
und innere Organisation derselben. Fütterung und Aufzucht mit steter 
Rückficht auf den künftigen Zweck und die Verwendung der Tl,iere. die 
Periode der Zulassung, der Veredlung u. s. w. ä) Obstbaumzucht. und 
zwar daS Erziehen und Veredeln der Bäume, die Anpflanzung. Wahl 
und Zusammenstellung der besten, den lokalen Verhältnissen entsprechenden 
Sorten, Pflege der Bäume, s) Waldbau, und zwar Erläuterungen der 

geworden, und weiß schimmernder Reif hing an den starren Halmen auf 
den Wiesen und Bergweidcn deS LattenbergS. Oben am Schwarzeck, 
wo sich eine Schaar Häuser in den Schutz deS Tannenwaldes einschmiegt, 
wie eine Heerde an einen windfreien Abhang, war AlleS schon rührig 
und geschäftig, und die Arbeiten deS Vorwinters hatten begonnen. AnS 
den Städeln tönten im abwechselndem vieltheiligen Takte die Schläge der 
Drifcheln. während vor den Häusern die FlachSbrech' klappte, und hie 
und da die. Schafe blöckten. die auf den überfrorenen Härmen genügsam 
herumgras'ten. Anderwärts waren Leute beschäftigt, einen Nest Grummet, 
der noch im Freien geblieben, an die Heuhütten heran zu bringen, die. 
auf fchmalem Unterbau stehend, sich nach oben gleichmäßig erweitern und 
ausladen, daß sie daS AusfehtN haben, als wären eS kleine, von tiner 
ungeheueren Fluth auf den Bergrücken zurückgelassene Fahrzeuge; wieder 
an anderen Orten- war man emsig daran. Dünger auf die Rafenliänge 
zu breiten, wenn sie auch mitunter so steil sich absenkten, daß es der 
Steigeisen bedurste, um sich daran zu erl)alten. 

Im Hause deS Bühelbauern am Schwarzeck war die erste Lege von 
Getreid' durchgedroschen und die Ehhalten saßen in der schönen geräumi-
gm Wohnstube NM den mit grobem Linnen gedeckten Tisch, auf welchem 
die Schüssel mit Milchsuppe dampfte. Knechte und Mägde saßen durch, 
einander auf den Bänken und führten tapfer die Blechlössel zu lLchüsfel 
und Mund unter Spaßen. Gelächter und Neckereien, wie die Atbeitc« 
d e s  TageS.  Jahresze i t  und  Persönl ichke i ten  Anlaß  gaben .  Auch  Cvi  w a r  
unter den Aiägden. aber sie mischte sich nicht in daS Gespläch und warf 
besorg te  Bl icke  auf  d a S  Gesich t  der  Muer in ,  welche  w o h l  m i l  a m  Ti ' c h k  
saß. abt-r nach den ersten Bisse», den Lössel weggelegt hatte, weil ilir gar 
so letz (übel) sei. Dann sah sie noch befremdeter nach dem Piahc de» 
Bauern, der ganz gegen seine Gewohnheit an der Morgcnsuppe nicht 
Theil nahm. 

Auch ihr gegenüber war eine Lücke in der fröhlichen Reihe; sie ver-
mißte Mentel'S dunkle Augen, die ihr sonst mit fragenden und betheuern-
den Blicken gar viel zu schassen machten. 

Die Bäuerin war ein klrineS. schwächlich aussehendes Weibchen; sie 
war, wie man daS so häufig an BouerSsraucn findet, vor der Zelt geal-

Wichtigstenz Bestimmungen deS ForstgesetzeS. AufsorstungS- und Kultur-
Methoden. Wald Feldbau. Schutz und Schonung der jungen Pflanzungen 
vor Infekten und Streu-Entnahme, Durchforstnng. Holzverwerthung. So 
weit eS meine Zeit irgend gestattet leite ich mit Beihilfe meiner Beamten 
die Vorträge felbst. Strenge und gewissenhast wird dem praktischen Be-
dürfnisse fowohl. als auch der schlichtcn Denk- nnd AnffassungSkrast der 
Zuhörer Rechnung getragen. Die mündliche Belehrung wird stetS, wo 
eS irgend thunlich ist. durch praktische Arbeit. Anschanung, durch Versuche 
und Erläuterungen unterstützt. 

( O l m ü  t z . )  E i n e  m r r k w ü r d i g e  E n t h ü l l u n g  s t e l l t  d e r  W i e n e r  B e -
richterstatter deS „Mähr. Korresp." in-Aussicht. Für heute, schreibt er, 
begnüge ich mich, ein Schriftstück zu signalisiren. daS keinen ander« 
Kirchenfürsten, als den Fürst,rzbischos von Olmütz betrifft. Ein in 
Mähren Vortheilhaft bekannter Rechtsgelehrter hat eine Denkfchrift auS. 
gearbeitet, in welcher dargelegt wird, daß Se. Eminenz dem Kaife? ge­
genüber sich eines VergelienS schuldig muchte. welches ausreichend wäre, 
daß man die dem Olml'tzer ErzbiSttinm gehörigen Güter einzöge; es 
wird iveiter durch eine Fülle geschichtlicher Tbatsachen nachg,wiesen, daß 
diese Güter nicht Kirchengüter, sondern nur Lehen sind. — Der Bericht­
erstatter verspricht demnächst größere Auszüge aus dieser Denkchrift 
mitzutheilen. 

Marburger Berichte. 
( A u s  d e r  G  e  m  e  i  n  d  e  s t u  b  e . )  I n  d e r  S i t z u n g  d e s  G e m e i n d e -

auSschussiS vom 10. September wurde den Herren Franz Tfcheligi 
(Lände) und Michael WreSnik (St. Magdalena) die Bewilligung 
zum Betriebe deS WirthSgeschäftes ertheilt. DaS Gesuch deS Herrn 
Joseph Matschek, der in St. Magdalena eine Bier- und Brantiveinjchenke 
eröffnen will, konnte wegen Mangels an Belegeir nicht genehmigt werden 
und wurde der Bewerber angewiesen, dieselben beizubringen. 

( T h e a t e r . )  D i e  V e r s t e i g e r u n g  d e r  3 4  T h e a t e r l o g e n ,  d i e  a m  
Montag stattgefunden, hat den Betrag von 46b1fl. geliefert — um 1286 fl. 
mehr, als im Vorjai^re. 

( s t !  a  r t  e  n s p  i e  l . ) ^  S i m o n  M a c h e r .  B e r g h o l d  i n  R o t h w e i n ,  t r i e b  
am 14. d. M. feine einzige Kuh nach Maria Rast zu Markte, um von 
dem Erlös rückständige Stenern bezahlen zu können. Nachdem er seine 
Kuh um 43 fl. verkauft hatte, traf er mit einem alten Gauner aus der 
Gemeinde Poberfch, NamenS Sch. zusammen, der sich für einen Bieh-
Händler ausgab. 3m letzten WirthShause am westlichen Ende des Dorfes 
eingekchrt, betheiligte sich Macher auf Zureden des Händlers am Karte», 
spiel, welches dieser mit einigen „guten Freunden" begonnen. Als der 
erste „Sechser" verloren war, wurde in Ermanglung von Kleingeld eine 
Aünsgulden. Note gesetzt; um die Verlorne zurückzugewinnen, versuchte 
Macher sein Glück mit einem, zweiten Fünfer. Dem „Viehhändler" 
ging aber daS Spiel nicht rasch genug; er nahm 30 fl. auS Machers 
Brieftafche und legte dieselben auf den Tisch, worauf der jüngste von der 
Spielerbande, welcher sich mit dem alten Gauner durch einen Wink der» 
ständigt hatte. daS Geld ergriff und eiligst die Kneipe verließ. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B e i  d e m  G r u n d b k s i t z e r  J o h a n n  Reismann 
i» Patschenberg brach am Montag Abends 8'/« Uhr ein Schadenfeuer 
aus. ivelcheS daS Preßgebäude und die Getreidekammer in Asche legte. 
In dieser Kammer befanden sich außer den Vorräthen vom Jahre 1867 
auch 200 Metzrn neugedroichener Weizen. Der Schaden beläuft sich 
auf 3000 fl. Versichert waren die Gebäude nicht. Das Feuer 
ist gelegt worden. 

terl; sie hatte daS Aussehen. alS habe sie sich überarbeitet und auSgear-
beitet und als sei keine Kraft mehr zurückgeblieben, um den Körper frisch 
und rege zu erhalten für die Zeit, wo Ruhe B.dürfniß und Belohnung 
zu werden beginnt. Das schmale Gesicht war blaß und faltenreich uud 
von grauschimmernden Haaren umgeben; es trug das Gepräge der 
Schlaffheit und der Ermüdung — nur in den blauen Angen glänzte ein 
Frauengemüth, dessen Reichthum an Liebe und Güte unversehrt geblie-
ben war. 

Ein Bild von ganz anderer Art bot der Bühelbaner. eine große 
und doch gedrungene Gestalt, welcher das Alter wohl äußerlich seine 
Spuren aufgedrückt, innerlich aber dessen Kraft höchstens starrer gemacht, 
doch nicht gebeugt und gebrochrn zu liabcn schien. Wenn man sich die 
breite, vortretende und kahle Stirne statt deS schmalen Siiberkränzchens 
mit Mentel'S krausem, dunklem Gelock umgeben d.ichte. so hatte man in 
dem Bater das nur wenig gealterte, nur leicht versichärste Ebenbild des 
Sohnes vor sich. Er saß seitwärts an einem kleinen in die Ecke gescho-
denen Tischchen, daS zum Schreiben emgerichtet war; ein gläsernes 
Schreibzeug, einige langbärtige Federn und einige Bogen Papier zeugten 
ebenso davon, als daS darüber angebrachte weißgehobelte Bretchen, auf 
welchem Bücher lagen und unter einigen Schreibereien sogar ein Stängen 
Siegellack liervorsah. Der Alte halte einen Bogen Papier in der Hand, 
welchen die Form und daS Siegel daran alS einen landgerichtlichen Erluß 
bezeichneten, aber obwohl er den Blick fest auf die Schrift richtete, waren 
seine Gedanken doch mit anderen Dingen beschäftigt; vergaß er doch, 
seine Nasenbrille aufzusetzen, ohne welche er nur höchst schwer und unvoll-
ständig zu sehen und zu ltsen vermochte. 

„Solltest Dich auch hersetzen und einen Löffel Suppe mitessen." 
sagte dic Bäuerin und unterbrach den Knecht, der eben eine Erzählung 
von den Vorgängen der Nacht begonnen hatte, so weit sie durch 
das Gerücht schon bekannt geworden ivaren. „ES würde Dir gewiß 
gut thun!" 

„Laß Mich in Ruh." erwiderte der Bauer, „mir ist aller Appetit 
vergangen. Der HieS soll tveiter erzählen." 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



( W e i n b a u s c h u l e . )  A m  1 4 .  S e p t e m b e r  w u r d e  i m  L a n d t a g e  
die Errichtung einer fteiermärkischen Weinbauschult zu Marburg beschlossen 
Berichterstattcr deS SonderauSschnffcS war Herr Friedrich Brandstätte!, 
der sich mit besonderem Eiscr seines Austrages entledigte. Der von unS 
bereit» mitgetheilte Entwurf deS LandcSausschusseS wurde mit folgcttden 
Abänderungen lingenommcn: beiVerlrihuiig der Frcip'.ütze so!! der fleißij^e 
Besuch deS WikdcrholungsunterrichteS. welijcn die Kemcindeschule crtheilt. 
dem Besuch der vierten Hiiuptschulklasse gleich.^kstcllt wcrdcu — zu dkn 
Lehrgegenständn, gehört nuch die Lciocn^ucltt —- die Liegenschaft, wclchr 
zu Schulzwecken angekauft wird, soll 40 liiS 44 Joch betragen — der 
Besuch der Vorträge ist. so weit der Raum und die Rücksicht auf Zög­
linge. Schüler. Theologen und Kandjdatcn dec^ Lchramts eS gestatten, 
auch GWn erlaubt — die Zalzl der Schüler soll 30 tietrageu — die 
Uebunge» im Sprechen und in schriftlichen Aussätzen werden ous Ner« 
langen nicht allein im Deutschen, sondern auch im Slovcnischen vorge-
nommen — die Lehrer müsstn beider L^'ndessprtichcn kundig sein. 

( V o m  S  ü  d  b  a  l i  n  h  o  f . )  I n  d e r  Verwaltung der Stldbtilin-
gtsellschaft soll eine bemeikenSwerthe Veränderung rrfolgen. Der t,is. 
herigc Generaldirektor -- Tostain — kchrt nc,ch Frankreich zurück und 
wird durch Vontoux ersetzt, lvelctier bisl)er den Betrieb der Bahn geleitet. 
Auf deS letzteren Stelle ritckt der Generalinspektor Schüler vor; der Ge­

neralsekretär — l!Trimm — wird ganz zurücktieten. Diesem Personen. 
Wechsel sollen Meinungsverschiedenheiten zu Grunde Iliegen. tvelche die 
lvichtigstcn Interessen der Gesellschaft, insbesondere deren Finanz-
operationen betreffen. 

( H  e  e r e  S  d  l  e  n  s t . )  D i e  B r i g a d e  P a p p e n h e i i n .  w e i c h e  s e i t  3 .  d .  M .  
hier zusammengezogen war. ist frnli nbmarschirt. Dreiliundert Ur-
laulier deS Inf.-Ncg. Hartunq. die vllrz.hn sich l)itr im Dienste 
befunden, sind n,jeder entlassen nnd irerdrn von jetzt an bis Ende Okto-

jber tauscnd Urlauber desselben Regiments in Abtlieilungen von beiläufig 
300 Mann »inbkufcn. Die Url-uliier des 20. JägerbataillonS (llnter-

!steirer) werden von den Tirolerjägern eingeübt. 

Letzte Post. 
Die KomttatSversammlung in Nagy-Karoly hat den Regierungs­

erlaß, betreffend die Rekrntirung, beifeite gelegt. DaS Barantzer 
Komitat verweigert die Ernennung der Tteuerkommisfon. Viele 
Komitate lassen die vom Finanzministerium vorgenommene GrmSAi 
gung ihrer VoranscklSge «nberückstchtigt. 

Zn der NSHe von München ist die Rinderpest ausgebrochen 
In Irland dauern die Brandstistungen mittels griechischen 

Aeuers fort. 

Die ?. I. Mitglieder deS Vereines „Merkur" in Marburg und 
auch jene Herren, welche dem Vereine erst beizutreten wünschen, 
werden eingeladen, der heute Mittwoch den IS. September 
8^/^ Uhr^Adends imZgroßen Capno-Speisesaale abzuhaltenden 

beizuwohnen. (535 
Marburg. 16. September 1868. Die Bereiuleituug. 

Gwgefandt. 
bVs °/alge, in 10 Jahren sl pari rückzahlbare 

Pfandbriefe 
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2aliiiar-!t U«««« 
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tnüt Louvtax äov 29. ä. öl. iu lüLarl)urA ein uvä i8t im (Zls8tlivfv 
„«ar I'raude" 2U spreekeu. 

Kundmachung (V37 

zum Beginne deS Schuljahres 1868/K9 an der k. k. Lehrer-
bildungSschnle zu Marburg. 

Am 1. Oktober Privatprüsung. Bormittag von 8 Uhr an für 
die Realschule und 4. Hauptschulklasse. Nachmittag von 2 Uhr an für 
die 1. 2. 3. Hauptschulklasse. 

Jeder Privatschüler hat sich TagS vorher zu melden und daS Zeug 
niß der vorgehenden absolvirten Klassen, sowie das Zertifikat über den 
von einem Priester ertheilten Religionsunterricht beizubringen. 

Am 2. Oktober findet die Ausnaltme der Schüler der Real- und 
Hauptschule und Lehramtskandidaten Vormittag von 8 !'iS 11 Uhr statt 

Die Aeltern werden ersucht, die Schüler selbst vorzuführen und sich 
genau an die Aufnahmsstunden zu halten. 

DaS Schulgeld beträgt in der Realschule lialbjahrig 3 fl. öst. W.. 
in der Hauptschule halbjahrig 2 fl. 50 kr. öst. W. 

Die in die Realschule neu eintretenden Schüler haben die Auf 
nahmStaxe mit 2 fl. 10 kr. öst. W. zu erlegcu. 

Am 3. Oktober ist Morgens 8 Uhr das hl. Geist'Amt in der 
Domktrche, bei welchem sämmtliche Schüler zu erscheinen haben. 

Die Direktion. 

drr k. k priv. öArir. Hypothrkra-Aank i« Wim 
können laut Gesetz vom ?. Juli l8K8 zur Anlage von Pupillae^, Fidei­
kommiß- und Depofltengeldern, sowie zur Anlage von Kapitalien der 
Stiftungen und endlich zu Dienst- und GeschAftSkautionen verwendet 
werlven. — 

Die al>solute Sicherheit und die hohe Verwendbarkeit eignen dieses 
Effekt ganz besonders zur KapitalSanlage. 

Der Koupon wird halbjährig und zwar am 30. Juni und ZI. 
Dezember j- I. ohne jedweden Abzug ausbezahlt. 

Diese Pfandbriefe können zu dem jeweiligen Börsekourse durch die 
k. ?. priv. öftere. Hypotheken-Bank (Wien. Wipplingerstraße 
Nr. 30) und durch die Anglo-Afterr. Bank bezogen werden. 

Verloren: 538 

Montag Nachts ein schwarzseidene? Spitzenschleier auf dem Wege vom 
Easino bis zum Hause deS Herrn Reichmeyer in der Herrengasse. Gegen 
entsprechenden Finderlohn im Berlage dieses Blattes alizugeben. 

Eine anständige kinderlose Familie wünscht rinige 

Kostknaben 524 

aus guten Familien aufzunehmen. — Auskunft beim Hausmeister im 
neuen Schmiderer'schen Hause in der Grazervorstadt in Marburg. 

Haus-Berkauf. 
DaS vormalS Jakob Denzl'sche Haus in Marburg ist aus freier 

Hand zu verkaufen. Dasselbe enthält im einstöckigen Hauptgebäude sechs 
Wohnungen mit einem reinen jährlichen Zinserträgnisse von 600 fl. ö. W.. 
außerdem im Nebengebäude eine Wohnung mit 1 Zimmer und Küche. 
Auskunft ertheilt Dr. Duchat s ch. (525 

Eine sehr schöne Wohnung 
im Hause Nr. 104, Tegetthoffstraße. bestehend aus 5 Zimmern und 
Nebenbestandtheilen. wird vermiethet. < (531 

Tin Lehrjllnge oder Praktiliant 
wird in eine Spezerei- und Manufakturwaaren Handlung vom 1. Oktober 
an aufgenommen. Das Nähere im Comptoir dieses Blattes. (528 

Flir Sportsmen n. PferdeMchter. — Fiir Veconomie- «. Viehbejiher. 

Heilmittel für alle Hausthiere, 
präparirt von dem patent. Droguisten und Chemiker 

Ang Herm. B^ldt 
(aktiv. Mitglied mehrerer Thierschutzvereine u. a. g. G.) in Genf. 

Und zwar: 
Vüldt'S echte vegetabilische 

Constitntions - Balls 
(Lor K0r8e8, ez t̂tle neat eattle) für Pferde, Kühe, Tchafe ze. 
1 ganze» Packet mit 4 Gaben 2 KrcS., oder 16 Sgr., oder 1 fl. s. W.; ein halbe» 
mit 3 Gaben 1 Are»., oder 8 Sgr., oder üy kr. ö. W. 

Diese Constitution» Boll» sind ein bewährte», gute» Medikament, billiger wie 
Biehpulver und viel schneller wirkend, in Enqland in großem Ansehen und Ruf, 
dort brevetirt und allgeniein im Gebrauch. Bei Pferden, Rind, und Kleinvieh gegen 
alle inneren Krankheiten zur Verbesserung der Säfte und der ganzen Constitution de» 
Thier?»: bei Kiihen insbesondere Erhöhung de» Milchertrages von 2^4 Seitel. 

»»Idt'S 

drille» lii att W liit«! 
gegen alle Lähmnna^en und Schmerzen für Pferde. — 1 große Flasche 8 Are»., oder 
24 Sgr., gleich 1 sl. 50 kr. ö. W. — Von unpartheiischen Schied»richtern mehrmal» 
u n t e r s n c h t .  f ü r  g u t  u n d  t ü c h t i g  a n e r k a n n t ,  b e l o b t  u n d  p r ä m i i r t .  

Hundepillen, englisch vox-vall«. 
in England sehr gesucht und brevetirt. 

Diese kleinen Ball», d. h. Aiigelchen, werden in ganzen und halben Schachteln, 
enthaltend 80 nnd 40 Kügelchen zu 2 Krc». oder 1 fl. ö. W. und 1 Are», oder üv kr. 
ö.  W .  s a m m t  G e b r a u c h S m i w e i s u n g  v e r k a u f t .  S e l b e  d i e n e n  a l »  v o r z ü l ^ l i c h e »  S c h u t z -
mittel die Hunde vor Wutl)« und Tollkrön kheit zu bewahren und sind' daher 
in der heißen Sommerszeit nnd bei großer Külte dringend anznrathen; siir fette, gut-
genährte Hunde aber l)öchst noth wendig und geboten. — Alle Hnnd»krankheiten 
junger nnd alter Hllnde, wie Seuche, Veitstanz, Würmer, Zittern ic. werden hiermit 
vollkommen kurirt. BehandlnngSart ist beigegeben. 

Ferner: echt englische 
Hak-GalvS unÄ II«rs« 

ft'ir Pferde, gegen bröckliche, spröde, spaltige Hnfe. gegen Ausfallen 
der Mälinen und Schweifhaare. Räude. Hautkrankheiten tt.; 

pr. Tiegel nnd Klasche 2 KreS. oder 16 Sgr.. gleich l fl. ö. W. 
Letztere Hunde »r^ N-'-n««tr> 

R i e d e r l a ge u :  
Wien, Haupt-Depot für ganz Oesterreich bei Herrn Apotheker Charles Spitzmilller am 
hohen Markt. Graz, bei Herrn Apotheker B. Grablowitz „zum Mohren". Agram, 

bei Herrn Apotlieker Sigmlind Mittlbach. 
Ferner in: Pest, Preßburg, TemeSvar, Brünn, Bozen, Lemberg, Krakan, Prag, Dre»den, 
Berlin, Hannover, Franksnrt a. M., Carlsruhe, Brüssel, Basel, Solothurn, Florenz, 

England nnd Amerika. ^509 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
N a c h  W i e n :  N a c h  T r i e f t :  

Abfuhrt: L 1ll)r 25 Miu Früh. Abfahrt: 8 lll,r 14 Min. Früh. 
7 Nhr Min AbeudS. 8 Uhr 48 Min. Abend». 

N a c h  V i l l a c h :  A b f a h r t :  9  U l , r  F r i t h .  
Verantwortlicher Rednktenr: Franz WicSthaler. Druck und Verlag von Ednard Janschitz in Marbnrg. 


